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1. Einleitung 

In der 27. und 28. seiner „Vorlesungen zur Einführung in die Psychoana-
lyse" gibt Freud (1916 — 17) seinen Hörern eine anschauliche Vorstellung 
von der Rolle der ,Übertragung' im therapeutischen Prozeß. Er be-
schreibt sie als etwas „unerwartet Neues", als ein Schlingern der Gefühle, 
das mit einem Mal auftaucht und dem anfänglichen Behandlungsplan 
ganz offensichtlich zuwiderläuft: „Nach einer Weile müssen wir nämlich 
bemerken, daß diese Kranken sich gegen uns in ganz besonderer Art be-
nehmen. Wir glaubten ja, uns von allen bei der Kur in Betracht kom-
menden Triebkräften Rechenschaft gegeben zu haben, die Situation zwi-
schen uns und dem Patienten voll rationalisiert zu haben, so daß sie sich 
übersehen läßt wie ein Rechenexempel, und dann scheint sich doch et-
was einzuschleichen, was in dieser Rechnung nicht in Anschlag gebracht 
worden ist." Und er fügt hinzu: „Dieses unerwartet Neue ist selbst viel-
gestaltig" (ebd. S. 422). 

Was dem therapeutischen Kalkül hier einen Strich durch die Rechnung 
macht, gleichgültig, in welcher Form es in Erscheinung tritt: Gemein-
sam ist allen Äußerungen dieses Neuen, „daß der Patient, der nichts an-
deres suchen soll als einen Ausweg aus seinen Leidenskonflikten, ein be-
sonderes Interesse für die Person des Arztes entwickelt." (Ebd. S. 423) 
Dieses Interesse kann sich in zärtlichen oder feindseligen Gefühlen be-
kunden, in Widerspenstigkeit, Verliebtheit oder Schwärmerei. Es vermag 
intensive und meist ambivalente Gedankenbildungen anzuregen, die 
nunmehr die Person des Arztes umranken und welche die Behandlung 
nicht länger umgehen kann. Doch wie hat sich jene Einstellung heraus-
gebildet? Dazu erklärt Freud: 

„Die neue Tatsache, welche wir so widerstrebend anerkennen, heißen 
wir die Übertragung. Wir meinen eine Übertragung von Gefühlen auf 
die Person des Arztes, weil wir nicht glauben, daß die Situation der Kur 
eine Entstehung solcher Gefühle rechtfertigen könne. Vielmehr vermu-
ten wir, daß die ganze Gefühlsbereitschaft anderswoher stammt (. . .) 
und bei der Gelegenheit der analytischen Behandlung auf die Person des 
Arztes übertragen wird." (Ebd. S. 425) 
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Je nach Inhalt und Ausprägung unterscheidet Freud zwischen positiver 
und negativer, zärtlicher und feindseliger,,anstößiger' und ,unanstößiger' 
Übertragung, die damit eine „gute Spiegelung der Gefühlsambivalenz" 
ergibt, „welche in den meisten unserer intimen Beziehungen zu anderen 
Menschen herrscht." (Ebd. S. 426) Und so wird die Übertragung, welche 
am Anfang „die stärkste Bedrohung der Kur zu bedeuten schien, zum 
besten Werkzeug derselben, mit dessen Hilfe sich die verschlossensten 
Fächer des Seelenlebens eröffnen lassen." Denn sie erweckt die aus dem 
bewußten Seelenleben abgedrängten und zu Symptomen verfestigten 
Konflikte des Patienten zu neuem Leben. Die psychoanalytische Kur 
macht sich dabei den Umstand zunutze, daß alle Symptome des Kranken 
„ihre ursprüngliche Bedeutung aufgegeben und sich auf einen neuen 
Sinn eingerichtet" haben, „der in einer Beziehung zur Übertragung 
besteht." (Ebd. S. 427) Der Arzt braucht jetzt also nur noch die Umar-
beitung, welche die auf solche Weise entstandene „künstliche Neurose" 
(„Übertragungsneurose") darstellt, aufzuklären und auf ihren Ursprung 
in der Vergangenheit des Patienten zurückzuführen: „wir überwinden die 
Übertragung, indem wir dem Kranken nachweisen, daß seine Gefühle 
(. . .) wiederholen, was bei ihm bereits früher einmal vorgefallen ist. Auf 
solche Weise nötigen wir ihn, seine Wiederholung in Erinnerung zu ver-
wandeln." (Ebd. S. 427) Die „Übertragungskrankheit", welche sich an das 
„phantastische Objekt der ärztlichen Person" anlehnt, und der „Kampf 
um dies neue Objekt" (ebd. S. 437), der auf dem „Schlachtfeld" der 
Übertragung geführt wird (ebd. S. 438), bilden somit das eigentliche Feld 
der psychoanalytischen Behandlung und das wichtigste „Instrument" 
(ebd. S. 434) ihrer Einwirkung auf den Kranken. Und hierin sah Freud 
auch den wesentlichen Unterschied zu den suggestiven Therapien: „Bei 
jeder anderen suggestiven Behandlung wird die Übertragung sorgfältig 
geschont, unberührt gelassen; bei der analytischen ist sie selbst Gegen-
stand der Behandlung und wird in jeder ihrer Erscheinungsformen zer-
setzt. Zum Schlüsse einer analytischen Kur muß die Übertragung selbst 
abgetragen sein, und wenn der Erfolg jetzt sich einstellt oder erhält, so 
beruht er nicht auf der Suggestion, sondern auf der mit ihrer Hilfe voll-
brachten Leistung der Überwindung innerer Widerstände, auf der in 
dem Kranken erzielten inneren Veränderung." (Ebd. S. 435) 
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Wie steht es um die Theorie der ,Übertragung' 70 Jahre nachdem 
Freud diese Zeilen niedergeschrieben hat? 

Auch wenn wir dem Resümee Peters' (1977, S. 80), demzufolge es nach 
Freud „kaum noch Veränderungen an diesem Konzept" gegeben hat, 
nicht in dieser Allgemeinheit zustimmen, so ist doch festzuhalten, daß 
der wesentliche Rahmen bereits relativ früh abgesteckt war. Wenn es in 
der Folgezeit auch zahlreiche Ergänzungen, Umarbeitungen und Bedeu-
tungsverlagerungen gegeben hat, so ist die Konzeption der ,Übertragung' 
doch das Kernstück der psychoanalytischen Behandlungstheorie geblie-
ben. Als solches war es — an der Nahtstelle zwischen Theorie und Pra-
xis — freilich auch Kontroversen ausgesetzt und Gegenstand zum Teil 
leidenschaftlich geführter Auseinandersetzungen: Einerseits wurden von 
einzelnen Richtungen innerhalb der Psychoanalyse unterschiedliche Ge-
wichtungen vorgenommen, die sich wiederum unmittelbar auf die thera-
peutische Praxis auswirkten. Hier sei nur an die Auseinandersetzung um 
die von Ferenczi vorgeschlagenen Modifikationen der Behandlungstech-
nik erinnert oder an das unterschiedliche Vorgehen etwa der von der 
psychoanalytischen Ichpsychologie beeinflußten Analytiker und der 
Schule Melanie Kleins (vgl. Greenson 1974). Andererseits haben vonein-
ander abweichende Grundüberzeugungen und Auffassungen der thera-
peutischen Beziehung dazu geführt, daß die ,Übertragung' nicht nur 
zum „Schlachtfeld" der Behandlung, sondern auch des Meinungsstreits 
zwischen den einzelnen tiefenpsychologischen Schulen wurde. Auf die 
vieldeutigen und zum Teil paradoxen Aussagen Jungs zur Übertragung 
hat Jacoby (1973) hingewiesen. In seiner Schrift „Zur Psychologie der 
Übertragung" vergleicht Jung (1946) die Übertragung mit dem „myste-
rium conjunctionis" der Alchemisten und sieht in ihr ein symbolisches 
Individuationsgeschehen. Aber er gesteht auch ein: „Ich persönlich bin 
jedesmal froh, wenn die Übertragung milde verläuft oder praktisch sich 
nicht bemerkbar macht. Man ist dann viel weniger persönlich in 
Anspruch genommen und kann sich mit andern therapeutisch wirk-
samen Faktoren begnügen." (Ebd. S. 184) Bei anderen Autoren reicht die 
Skala von pauschaler Ablehnung des Begriffs — so etwa bei Boss (1957, 
S. 138) —, über Vorbehalte gegenüber seinen theoretischen Implikatio-
nen (vgl. Wyss 1982; Condrau 1986, S. 198 ff.), bis hin zu einer extrem 
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